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Redaktion und Expedition ,
Luisenstraße 24.

Lelefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags.Redaktionsschlutz: >/,1V Uhr vormittag».
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bmrger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
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der Expedition: vormittag» */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—'/, ? Uhr .
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Unsere heutige stummer umfaßt

t glätter mit zufammen 6 Seiten.

Oer Buchdruckertarif .
gje Nordd . Allgem. Ztg . schreibt : „In den letzten

^Lagen Haben an verschiedenen Orten Versamm-
Itlfli von Buchdruckergehilfen stattgefunden , die
tSrr Zustimmung zu dem neuen Tarif versagt
^

ö* , und zwar namentlich deshalb, weil nicht eine
oszebnprozentige Lohnerhöhung und eine Verkür-
m der täglichen Arbeitszeit um eine halbe

IlKvide erzielt worden ist. Hierzu ist aber zu be-
daß die Tarifabmachungen im Buchdruck-

sbe, die zwischen den Vertretern der Prinzi -
^ und den : Verbände der Gehilfen getroffen

^ en, bereits endgiltig notariell fest -
erlegt sind, also für beide Teile , die Prinzipale
M die Gehilfen, b i n d e n d en Charakter haben.

^Der Vertrag unterliegt also nicht mehr der Be-
Massung der einzelnen Tarifkreise ; die Gehil -

fjen, welche den Vertrag nicht anerkennen , werden
i ladinch einfach stellenlos, da nur noch tariftrene
iGMfen beschäftigt loerden dürfen . Die gegen-
■Mrtige Opposition in Gehilfenkreisen wird also

kciA allzu große Bedeutung besitzen und das Werk
ijtt Erneuerung der Tarifgemeinschaft schwerlich in

stellen können .
"

Die Opposition der Gehilfen hat keine Bedeu-
dmg. Fügen sie sich nicht , werden sie stellenlos!
Kosklärt trocken und nüchtern des Reiches offiziel¬
le Sprachrohr . Das ist eine starke Znnuitung an

^ Kr stärksten und bcstausgebauten Verband der
luchdnicker. Es bleibt abzuwarten , ob sich die Buch -

i kiuter mit der ihnen zugewicsenen Rolle begnügen,
fski : zahlreichen Protestvcrsanimlungen und die be -
ißkMenen Resolutionen sprechen eine andere
kMche !

Selten wir aber einmal , was der jetzige Tarif
biclct bezw . was er nicht bietet. Den Maschinen-

Wern bringt der neue Tarif das Berechnen
lstltMd) . Die Forderungen der Gehilfen lvurden
^ tegegen ebenfalls zum allergrößten Teil ignoriert .

Korrektoren fallen mit ihren Wünschen ganz
t fcntn.Tr und einzig die Stereotypeure und Gal -

vuoplastiter können dem TarifanSschuß dankbar
mt, Weil er beschloß, daß die Verhältnisse dort , wo

^ He bessere sind als der Tarif sie vorsieht, nicht ver-
iWalitert werden dürfen . (Diese Kategorie unter -

nänilid) bisher nicht dem Tarif , und in den
i «i«Ninen Orten wurden die Verhältnisse durch Fach -
kÄtrilungen geregelt. ) Eine Resolution , die bereits
skr Lei Jahren von den Gehilfenvertretern an die
: VnüUpale gesandt wurde und die den Schutz der
ffkertiouensleute verlangt , soll dem Tarifkommentar
imperleibt werden. Ebenso minimal sind die allge-

Zugeständnisse . Tie Arbeitszeit wird um
wöchentlichy .> Stunde , d . t . also täglich um Minu¬

te " ' . ^ berkiirzt"
. Die Minimallöhne werden um

^ . . Prozent erhöht : eine Bestimmung , daß an
simcr Lohnerhöhung auch diejenigen Arbeiter teil -
f ^ uien sollen, die bis jetzt über 3 Mk. iiber den
^
« mimallohn erhalten , fand vor den Augen der

^vnpzipale keine Zustimmung , die Gehilfenvertreter
Wurden in dieser Beziehung mit leeren Versprech -
fkge, , abgefertigt. Die Lokalzuschlägc sollen in den
l . ^ vertretersitzungen (4 - - 11 . November) noch

Regelung unterzogen werden, d . h . soioeit nichtMwrtc in Frage komnien , für die bereits auf eine
i^ m' ning der Lokalzuschläge Verzicht geleistet
(. «tiröfc Die Bezahlung der Ueberstnnden erfährt

Regelung dahingehend, daß von der dritten

Ueberstunde ab 5 Pf . mehr bezahlt werden als bis
her. Die Arbeitsleistungen der Gehilfen sollen in
Zukunft durch einen für ganz Deutschland geltendenKon trollzettel nachkontrolliert wer>
den , für die Prinzipale eine Ersparnis an Auffichts>und Antreiberpersonal , für die Gehilfen eine lästige
Fessel !

llkun bringt die diesjährige Revision des Tarifesim Buchdruckgewerbe eine Neuerung , die schon lange
angestrebt worden ist : den Abschluß des Tarifs von
Organisation zu Organisation .

Neu ist ein Abschluß in dieser Form eigentlich
nur für das Buchdruckgewerbe . Im übrigen ist er
in allen Berufen üblich . Darin kann man also die
„neue Aera sozialen Wirkens " nicht entdecken, von
der der Korrespondent spricht.

Oder sollte die neue Aera in dem Organisations¬
zwang liegen, den der 8 4 des Vertrages ausfpricht ?

Er lautet :
Der Tarifvertrag verpflichtet :
a) die Mitglieder des „Deutschen Buchdrucker¬

vereins "
, nur solche Gehilfen einzustellen, die dem

„Verbände der Deutschen Buchdrucker " angehören ;
b) die Mitglieder des „Verbandes der Deut¬

schen Buchdrucker"
, nur in solchen Buchdruckereien

tätig zu werden, deren Inhaber dem „Deutschen
Bnchdruckervereine " angehören .

Auch diese Bestimmungen bieten nichts neues.
Die Arbeiterschaft hat auf diesem Gebiete schon ihre
Erfahrungen geniacht — und sehr bittere Erfah¬
rungen — wollen wir hinzufügen . Tarifverträge
mit gegenseitigem Organisationszlvang hoben be¬
reits die Metallschläger in Nürnberg , Fürth ,
Schwabach abgeschlossen, engbegrenzte Berufe in
einem eng begrenzten Bezirk, die für einen Vergleich
mit dem Buchdruckgewerbe nicht in Betracht kämen .
Dagegen könnte man sehr wohl den Tarif der
Chemigraphen zur Betrachtung heranziehen.

Dieser hetzte die Organisation in Kämpfe mit
anständigen und tarifmäßig zahlenden Unterneh¬
mern hinein, die lediglich der ganzen Art ihres
Betriebes nach dem Unternehnierverbande nicht an-
gehören konnten und deswegen nicht angehörten .” ie waren womöglich gar in anderen Unternehmer¬
organisationen vollberechtigte Mitglieder , standen
also dem Organisationsgedanken selbst durchaus
nicht fern,

In dieselbe Verlegenheit wird der Organisations¬
zwang auch die Buchdrucker bringen .

Viele größere Betriebe , die einen starken Ver¬
brauch an Drucksachen haben, nainentlich aber Kar¬
ton - und Buchfabriken, haben eigene Hausdrucke¬
reien. Auch in großen Versandgcschüsten ist das
der Fall .

Die Gehilfen in diesen Druckereien werden teil¬
weise besser bezahlt als in gewöhnlichen Akzi¬
denzdruckereien , ihre Stellung ist eine selbständige,
angenehme. Nach Inkrafttreten des Vertrages
werden sie dieselbe verlassen miiffen oder fliegen aus
dem Verbände hinaus , dem sie angehörten , um für
bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu kämpfen!

Mehrere Gewerkschaften haben eigene
Druckereien . — Der Verband deutscher Buchdrucker
wird ihre Betriebe sperren , wenn ihre Leiter nicht
drin Unternehmervcrbande beitreten !

Hunderte von Buchdruckern , vielleicht schon Tau¬
sende arbeiten in B a r t e ib e t r i e b e n . Mutet
man auch diesen zu , die Organisation ler Unterneh¬
mer verstärken zu helfen? . Oder wenn man sie nun
sperren, die dort beschäftigten Verbaudsinitglieder
ausschließen wollte? Es gibt doch Buchdrucker , die
nebenher noch Parteigenossen sind ! Werden diese

ruhig zusehen , wenn ihre Parteiorgane nicht erschein
neu sollen ? Wir glauben es nicht . Nicht einen
Tag wird die Parteipresse ihr Erscheinen aussetzen !
Dann hat man den Kampf in der Gehilfenschaft.

Und wofür ? Um die Untern eh mer zu
organisieren ! ES wäre zum Lachen , wenn es
nicht so verzweifelt ernst wäre !

Und wer ist der andere Kontrahent , wer ist der
„Deutsche Buchdruckerverein " ? Umfaßt er die
Mehrheit der Betriebe ? Umfaßt er auch nur die
Hälfte ?

Ach nein ! Zwei Drittel der Prinzi¬
pale stehen ihm noch fern : die soll ihm
die Gehilfenorganisation zutreiben ; das Geld, das
sie spart , indem sie dem Kampfe für eine Verbesse¬
rung der Lohn- und Arbeitsbedingungen auS dem
Wege geht , soll sie verpulvern , indem sie ihren Mit¬
gliedern die Arbeitsplätze sperrt und ihnen Unter¬
stützungen zahlt, damit die Unternehmerorganisation
gedeihe !

Das ist die neue Aera sozialen Wirkens !
Die Arbeiterorganisation als Exekutor des Un¬

ternehmertums .
Auch in anderer Beziehung:
Der Entwurf sieht nämlich auch vor , daß die Or¬

ganisationen gegenseitig haftbar sind für den Scha¬
den, den ihre Mitglieder einander verursachen:

„Der Verein, dem der Schädiger angehört , haf-
tet dem Geschädigten für Ersatz des ihm
entstandenen Schadens insoweit, als
fein beteiligtes Mitglied gesetzlich dazu verpflich¬
tet ist.

"
Der Taff -Vale- Entscheid reäivivus !
Was die englischen Arbeiter mit allen Mitteln

als gewerkschaftsfeindlich bekämpft haben, führt der
Deutsche Buchdruckerverband für sich freiwillig
ein !

Ob d a s die neue Aera sozialen Wirkens ist ? —
Wird der Vertrag zwischen beiden Organisatio¬

nen, so wie er vorliegt , Gesetz für die Buchdrucker ,dann hat der Verband sein Erstgeburtsrecht dem
Unternehmerverein verkauft . Und für weniger als
ein Linsengericht .

Man will mit dem Unternehinerverein einen
Vertrag schließen, und er sagt verbindlich: Bitte ,wenn die Gehilfenschaftzehn Jahre lang nichts for¬
dert !

Man verlangt die Anerkennung der Gehilfen¬
organisation , und die Unternehmer sagen : Bitte ,wenn die Gehilfenschaft uns eine Organisation
schafft !

Für die Verpflichtung seiner Mitglieder zur Ta¬
riftreue verlangt der Unternehmerverein Gerichts-
vollzieherdienste .

Ohne Schamröte erklären die Prinzipalsvertreter
sich für verpflichtet, an der Unterstützung der Ar¬
beitslosen teilzunehmen — eine Verkürzung der Ar¬
beitszeit lehnen sie ab !

Soviel für heute. Es wird sich noch öfters Ge¬
legenheit bieten, auf den Buchdruckertarif zurückzu -
kominen . Unseres Erachtens darf auch nicht unbe¬
rücksichtigt bleiben, daß die Gehilfenvertreter den
Prinzipalen in vieler Beziehung wehrlos gegen-
überstanden. Das trifft vor allem zu in Bezug auf
die Setzmaschinenfrage . Wäqe es dabei

zu einer Einigung nicht gekommen , dann wäre eine
viel raschere und allgemeinere Einführung der die
Handsetzer verdrängenden Setzmaschine zu erwarten .
Ob diese große Schädigung der Gehilfen jetzt gänz¬
lich abgewandt ist, kann man natürlich nicht behaup¬
ten . Das kapitalistische Prinzip siegt eben auch im
Buchdruckgewerbe .

Die Leipz . Bolksztg. bemerkt zu dem abgeschlosse¬
nen Tarif : Ein gewerblicher Frieden unter solchen
Umständen ist teuer erkauft. Dafür wollen wir
nicht das Prinzip der Tarifgemeinschast selbst ver¬
antwortlich machen . Das Berl . Tagebl . wieS in
einem Artikel triumphierend darauf hin, bei den
diesmaligen Tarifberatungen habe eS auf beiden
Seiten als ganz selbstverständlich gegolten, daß der
Kampf aller gegen alle nicht wieder entfesselt wer¬
den dürfte . Also eine grundsätzliche Verneinung
des Kampfes . Aber keinem Unternehmer wird eS
einfallen , seinen Arbeitern ernstlich entgegenzukom¬
men, wenn diese von vornherein darauf verzichten ,ihre Forderungen schließlich im Wege deS Kampfe»
zu erzwingen . Und das war eS, was die deutschen
Buchdruckerunternehmer bewog, die Forderungen
der Gehilfen zu behandeln, wie sie sie behandelt
haben. .

Denn darüber existiert kein Zweifel, daß di«
Zugeständnisse in Anbetracht der gegenwärtigen
und künftigen Lebensmittelverteuerung kein Aequi-
valent für eine fünfjährige Wartezeit sind . Und
das tut eine Organisation , die wirklich die stärkste
Organisation in Deutschland ist und deren Mitglie¬
der es nie an Opferwilligkeit haben fehlen lassen .

Die 15 Jahre gewerblichen Friedens im Buch¬
druckgewerbe sind für die Unternehmer eine Zeit
der Vermehrung ihres Profits und damit ihreS
Reichtums gewesen , während die Gehilfen nur mit
den allernotwendigsten Forderungen abgespeist wor¬
den sind .

Beachtenswert ist schließlich noch , was die Frkf .
Ztg . über die Rechtslage bezüglich des Tarif »
sagt. Sie führt aus : Die Versammlungen der
Buchdruckergehilfen , die jetzt an verschie¬
denen Orten stattfinden, um sich mit dein neuen
Tarif zu beschäftigen , bieten ein merkwürdigesBild :
es zeigt sich, daß die Gehilfen zumeist über die
Rechtslage nicht orientiert sind. Wenn Personen ,
die außerhalb des Buchdruckergewerbes stehen , eben¬
falls über diese Rechtslage im Irrtum waren , so ist
daS nicht erstaunlich, denn nian kann nicht alle Ta¬
rife , die Einen nur indirekt intereffieren, in allen
Einzelheiten genau kennen . Aber daß die Gehilfen
selber , für die es doch nichts wichtigere » gibt al»
ihren Tarif , von seinen Bestimmungen über eine
Revision des Tarifs sowenig wissen, wie eS tatsächlich
der Fall ist , daS ist allerdings auffallend. Wenn die
Buchdruckergehilfenjetzt erfahren, daß der neue Ta¬
rif eine fertige Sache sei und sie nicht, wie sie
glaubten , über seine Annahme oder Ablehnung noch
zu entscheiden haben , und wenn ein Teil von ihnen
das alS Enttäuschung empfindet, so tragen sie selbst
die Schuld dafür , denn man darf doch erwarten ,
daß die Arbeiter den Tarif , von den: sie sozusagen
leben, auch genau kennen . (Das dürfte nicht ganz
richtig sein . Nicht sie tragen die Schuld, sondern die '
Tarifinstanzen , welche eine Aufklärung der Gehilfen
unterlassen haben. Red . d . Volksfr.)

Endlich geht uns heute Morgen noch eine Zu¬
schrift aus G e h i l f e n k r e i s e n zu , die sich rcd) t
instruktiv über die Rechtslage äußert . Wir können
nur nicht annehmen, daß die Schlußfolgerungen zu¬
treffen . Der Einsender schreibt also : Uebev die
Annahme des neuen Buchdrnckertarifs werden von
den bürgerlichen Zeitungen die verschiedensten Ge¬
rüchte in Umlauf gesetzt , um damit in die Reihen
der einzelnen Mitgliedschaften Verwirrungen hin¬
einzutragen . Selbst die Frankfurter Zeitung ver¬
steift sich auf die Aeußernngen des Gehilfenver-
treters Vogenitz -Leipzig , als ob gegen den von den
Gehilfenvertretern angenommenen Tarifvertrag ,
welcher mit dem 1 . Januar 1907 in Wirksamkeit

Oer Sumpf .
nan von Upton Sinclair .

Uebcrsetzung .
Autorisierte

( Rachdr . Verb .)
^ (Fortsetzung.)

wandte seinen Blick dann wiederum auf
M welche dicht an seiner Seite stand : er
, i krschreckten Blick in ihren Angen : „ Kleine,

!
"
^ ^ ich nicht, es macht für n»s nichts, ivir wer-

" le 9ierf)mtlto™ nlfn Ptnmnf hpanfilf »« • trft Vnprhp
W arbeiten.

"Rechnungen alle einmal bezahlen ; ich werde
; > arbeiten.

" Das sagte Jurgis immer , zum
,

‘ bei allen Schwierigkeiten, — Ona war das
y ^ iit . „Ich will härter arbeiten, " — er hatte^aucn gesagt, wenn ein Beamter ihm seimn

l Weggenommen und ein zweiter ihn arretierte ,
tii ‘i

‘ l 1n
.tn keinen besaß , und die beiden sein Eigen -

X1n ritten Dritten verkauften. Er hatte es Nüe -
„ , ) ' Newyork gesagt, als der aalglatte Agent sie

Siiiflcr bekommen und sich hohe Preise hatte
kassen— Jetzt sagte es Jurgis zum dritten -

f ^ Uft t" w^ e tief. Es tvar so wrmdervoll,
fr

' hatten zu haben, wie eine erwachsene Frau ,
si satten , der alle Probleme lösen konnte und

stark war .
k^ ^ . i ^bte Schluchzen des kleinen Sebastijonas
!tzi^ und das Orchester hatte sich wieder seiner
ch, / " ^ innert . Die Zeremonie beginnt wieder,
dj,> O ' treten mit wenige zum Tanze an , bald ist
^ - ainnilnng vorüber , und die Einzeltänze be-

Jwch einnial . Es ist jetzt nach Mitternacht ,
«>-

' *' ch !» ge sind nicht mehr wie sie waren . Die
bcu., ;

’’ Abteil sich jaul und schiverfällig , die meisten
teiiii

'
., getrunken und den Zustand der Erhei -

’
t
! 'r ufjritten ; sie tanzen in monotoner Weise ,Ronde„ Stunde nach Stunde mit leeren

[Sti : ; : ,
'wlb unbewußt , in beständig lvachsendem

»fei ; ; 4v .!
Ul ! - Tie Malier halten die Frauen sehr

einer halben Stunde wird keiner des
(

" inehr erkennen: einige Paare niögen
% e«o ,

*öl!3cn und haben sich in die Ecken zu -'
ti h \ Rudere, welche noch immer getrunken' «andern im Zimmer umher, wieder andere

stehen in Gruppen beisammen und singen , jede
Gruppe ihren besonderen Gesang.

Als die Zeit weiter fortschreitet, kommen ver¬
schiedene Arten der Trunkenheit zutage , besonders
unter der jungen Welt . Einige taumeln am Arme
eines anderen einher und flüstern häßliche Worte.
Andere brechen bei der geringsten Ursache einen
Streit vom Zaune , wollen sich prügeln und müssen
davon zurückgehalten werden. Der dicke Polizist
wacht endgiltig auf und denkt , daß es Zeit ist, sein
Amt auszuübe» . Er muß auf dem Posten sein, denn
diese Zwei-Uhr-Morgenschlachten sind, wenn sie dir
einmal ans der Hand ' gehen , wie ein Waldfeuer ,
welches die ganze Reserve der Polizeistation nötig
macht . Tie Hauptsache ist , jede beginnende Schlacht
im Keim zu ersticken. „Hinter den Höfen" wird
nur uiäßig über zerbrochene Köpfe Bericht er¬

stattet , weil die Menschen dort gewöhnt sind , alle
Tage Tierköpfe zu zerbrechen . Deshalb dehnen sie
diese Getoohnheit oft auf die Köpfe ihrer Freunde ,
ja ihrer Familie aus . Man kann sich nur gratu¬
lieren , daß unsere modernen Staatseinrichtungen
es nur wenigen Männern gestatten, das Köpfezer-
brechen für die ganze kultivierte Welt zu besorgen.

In dieser Nacht kommt es zu keiner Schlacht,
vielleicht weil Jurgis noch wachsamer ist als der
Polizist . Jurgis hat viel getrunken , wie jeder
Mann das tun würde bei einer Gelegenheit , wo
alles bezahlt Iverden niuß , was getrunken und waS
nicht getrunken ist . Jurgis ist ein standfester Mann
mid verliert die Ruhe nicht leicht . Nur einmal
kommt es zu einer Reiberei und daran ist Marija
schuld. Marija hat offenbar sckion seit zwei Stun¬
den die Ueberzengnng gewonnen, daß der Altar in
der Ecke mit der zweifelhaft sauberen Gottheit da¬
hinter den erreichbarsten Ersatz für die Heimat der
Musen darstellt, wenn auch nicht die Heimat selbst.
Und Marija erstreitet sich gerade einen Trunk , als
ihr die Geschichte von dem nichtzablenden Schurken
zu Ohren koinmt . Marija geht den geraden Weg,
sie hält sich nicht mit Vorreden auf , und als man
sie fortziehen will, hält sie die Rockkragen von zwei
Schurken in den Händen . Glücklicherweise ist der

Polizist vernünftig und Marija wird nicht hinaus -
geworfen.

All das unterbricht die Musik nur für ein oder
zwei Minuten . Dann fängt die erbarmungslose
Melodie von neuem an , die Melodie, die seit einer
halben Stunde ohne jegliche Abwechslung gespielt
wird . Es ist jetzt eine amerikanische Melodie, die sie
auf der Straße kennen gelernt haben. Jedermann
kennt die Worte dazu, wenigstens die erste Zeile,
welche, sie immer und immer wiederholen:

In der guten alten Sommerzeit
In der guten alten Sommerzeit
In der guten alten Sommerzeit

usw .
Es liegt ein hypnotischer Reiz in diesen immer

wiederkehrenden Worten . Es kommt etwas wie
Stumpfsinn über die, welche singen , und über die ,
welche spielen . Keiner kann sich davon freimachen,
oder denkt auch nur daran , sich frei zu machen .
Es ist jetzt 3 Uhr morgens : die Tanzfrende ist ver¬
flogen und auch die Kraft läßt nach : auch die Kraft ,
welche das unbeschränkte Trinken ihnen verliehen.
Und doch ist keiner da, der die Kraft hat , an Auf¬
hören zu denken. Pünktlich um 7 Uhr müssen sie
bei Durhanis oder Browns oder Jones sein , alle
im Arbeitszcuge. Kommt einer eine Minute zu
spät, so kann er sich unter die hungernde Menge
mischen, welche jeden Morgen an den Pforten der
Packhäuser von 6 bis etwa halb 8 Uhr wartet . Es
gibt keine Ausnahmen von der Regel, nicht einmal
für die kleine Ona , die um einen freien Tag nach
der Hochzeit gebeten , aber auch zurückgewiesen wor¬
den war ^ Da es derer so viele gibt , die gern arbei¬
ten, ganz nach den Befehlen der Herren , wäre es
doch Unsinn, sich mit denen behelfen, die nicht strikte
gehorchen .

Die junge Frau ist einer Ohnmacht nahe und von
der schweren Luft im Zimmer wie betäubt . Sie
hat keinen Tropfen getrunken, aber jeder der an¬
deren brennt geradezu vom Alkohol , wie die Lam¬
pen vom Del . Einige sind auf ihren Stühlen ein-
geschlafen und verbreiten einen Dunst, daß man sich
ihnen nicht nähern mag . Manchmal starrt Jurgis

Ona verlangend an , längst hat er die Scheuheit ab¬
gelegt. Aber die gaffende Menge ist da , und er be¬
wacht die Tür , wo der Wagen Vorfahren soll . Der
Wagen kommt nicht ; endlich will Jurgis nicht länger
warten und tritt zu Ona , welche erbleicht und zit¬
tert . Er legt ein ' Tuch um sie und dann seinen
eigenen Mantel . Sie wohnen nur zwei Straßen
weiter und brauchen keinen Wagen . Ein Abschied¬
nehmen gibts nicht . Die Tänzer beachten sie nicht ,und die Kinder und alten Leute sind aus reiner Er¬
schöpfung eingeschlafen . Ohne ein Wort zu sagen,nimmt Jurgis Ona auf die Arme und schreitet hin¬
aus . Seufzend läßt sie ihren Kopf auf seine Schul¬
ter sinken . Als er heimkommt , weiß er noch nicht,ob sie schläft oder ohnniächtig ist, aber als er die Tür
aufschließt, öffnet sie die Augen .

„Du sollst heute nicht zu Browns gehen . Kleine !"
flüstert er , als er die Treppe hinaufsteigt : sie aber
greift erschreckt nach seinem Arm.

„Nein , nein ! " stammelt sie. „Das wage ich nicht .
Es wäre unser Verderben! " Aber wieder antwortet
er : „Das überlaß mir ; ich will mehr Geld verdie¬
nen, ich werde härter arbeiten .

"

2.
Jurgis redete leicht über Arbeit, denn er ivar

jung . Sie erzählten ihm Geschichten, wie Menschen
in den Arbeitshäusern zusanimengebrochen waren
und was nachher aus ihnen geworden - - Geschichten,bei denen man ein Grauen bekam, — Jurgis lacht«
darüber . Er war erst vier Monate da und jung und
ein Riese . Seine Gesundheit war fast zu mächtig.Er konnte sich das Gefühl eines Zusammenbruch»
nicht einmal vorstellen . „Das ist etwas für einest
Mann wie Du, " pflegte er zu sagen , „Silpna »,
jämmerliche Burschen — mein Rücken ist breit .

"
Jurgis war wie ein Kind, ein Kind vom Lande.

Einer von den Menschen , welche Arbeitgeber gern
fefthalten und ungern ziehen lassen. Wenn ihm be¬
fohlen ward , nach einer bestimmten Stelle zu
so rannte ' er : hatte er einen Augenblick nicht »
tun , sprang und tanzte er förmlich im Ueberwä
seiner Kraft umher . (Fovts . füigt )
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treten muß , von Gehilfenseite, trotz Ablehnung des¬
selben , nichts unternommen Merden könnte .Dem ist nicht so . Selbst die Teutsche Buchdrucker¬
zeitung , Prinzipalsorgan , weist in ihrer Nr . 38 in
einem Artikel Vor der Entscheidung der Gehilfen¬
schaft den richtigcnWeg, welchen sie einzuschlagen hat ,wenn dieselbe mit dem angenommenen Tarif nicht
zufrieden sein konnte . Sie schreibt u . a . : „Nehmen
wir einmal an , es sei ausgeschlossen , über die Frage

Wie eine Womöe
haben die soeben im Buchhandel erschienenen Me¬
moiren des dritten Reichskanzlers Fürsten Clod -
wigzuHohenlohe - Schillingsfürst ein¬
geschlagen . Die „staatscrhaltenden " Herrschaften
stehen händeringend da und seufzen in einem fort
Entrüstung . Zu machen ist jetzt nichts mehr, jederder Geld hat , kann die Hohenloheschen Denkwürdig¬
keiten kaufen und sich dadurch einen Einblick in das
Leben und Treiben derjenigen Kreise verschaffen ,die dem Volke stets als Helden und Halbgötter vor¬
geführt werden. Die Augst der herrschenden Kreise
ist um so großer , als sie nicht ganz ohne Grund
befürchten miissen , daß nunmehr auch der dritte
Band der Vismarckschen Erinnerungen im Buch¬
handel erscheinen könnte.

Hohenlohes Memoiren enthüllen uns die ganze
Herrlichkeit der neudeutschen Politik , sie zeigen uns
eine Welt kleinlichster und peinlichster Menschlich¬
keit . Klatsch , Zank , Jntrigue , Hinterträgerei , Neid
und Mißgunst vereinigen sich zu einer Atmosphäre,in der der gewöhnliche Mensch — freilich auS an¬
deren Gründen als denen der Ehrfurcht — nicht zuatmen wagt . Söhne eifern wider die Eltern , Eltern
räsonnieren über die Kinder, Männer , die vor der
Oeffentlichkeit als Freunde galten , wohl sich auch
gegeneinander als solche behandelten, sagen ein¬
ander , einer hinter dem Rücken des andern , arge
Dinge nach — in dem ganzen traurigen Stück gibtes kaum eine Haupt - oder Nebenperson, die nicht
gelegentlich von einem Mitspieler mit herabsetzen¬
den Beiworten bedacht wird . Nichts wird sichtbar
als ein rücksichtsloser Kampf um Einfluß , Gunst ,Aemter, Stellen und , ihm entspringend, gehässige
persönliche Reiberei und niedrige Ranküne.

Das Buch könnte eine Warnung an die herrschen¬
den Klassen sein , aber die haben taube Ohren . Denn
ihnen fehlt der Wille zur Einsicht und die Kraft der
Umkehr. Der Vorschlag , an Stelle eines drückenden
Junkerregiments ein freies politisches Volksleben
Mi konstituieren, erscheint ihnen als umstürzlerischer
Wahnwitz und als phantastische Vermessenheit vater -

der Arbeitszeitverkürzung eine Verständigung
zwischen Prinzipalen und Gehilfen herbcizuführen.
Was dann ? Nach dem Kommentar zu tz 43 des
Tarifs bleibt der unzufriedenen Partei das Recht ,
den Tarif und damit die Tarisgemeinschaft zum
31 . März 1907 zu kündigen.

Das ist die rechtliche Lage ! In der Praxis dürfte
sich die Angelegenheit aber ganz anders entwickeln .
Die Gehilfeuvertreter des Tarifausschusses kehren
aus de » Verhandlungen zurück, ohne daß sie die Ar¬
beitszeitverkürzung erreicht haben ; sie richten nun
wie stets au die Gesamtheit der Gehilfenschaft die
Frage , ob sie mit dem neuen Tarife ohne Arbeits¬
zeitverkürzung zufrieden sein wollen oder nicht .
Es kommt nun ganz darauf an , ob die
Führer imstande sein werden , ihren
Ratschlägen, den neuen Tarif seiner übrigen nicht
unwesentlichen Verbesserungen wegen dennoch an¬
zunehmen, bei der Gehilfenschaft Beachtung zu ver¬
schaffen . Im Herbste 1901 ist ihnen dies gelungen,ob es ihnen auch diesmal gelingt, erscheint uns
zweifelhaft. Es ist deshalb klüger, mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen , die Mehrheit der Gesamtgehilsen-
schaft lehnt den Tarif ab . Also würde die Tarif -
gemeinschast zum 31 . März 1807 zu kündigen sein .
Ganz richtig. Es bleibt aber jedem einzelnen Ge-
Hilfen unbenommen, unter Einhaltung der tarif¬
lichen Kündigungsfrist seinen Arbeitsplatz jeder¬
zeit zu verlassen . Von diesem Rechte würde un¬
zweifelhaft überall Gebrauch gemacht werden, und
das wäre der -- Streik !"

Die Buchdruckerzeitunghat vollständig recht, die¬
sen Weg werden die Buchdrucker auch wohl be-
schreiten , wenn die Herren Prinzipale nicht zur
Einsicht kommen werden, die von den Gehilfen ge¬
stellten Forderungen als berechtigt anzuerkennen.
Lrotzalledem aber fort mit dem Organisations -
Vertrag !

landsloser Gesellen . Wir werden Gelegenheit neh
men, unfern Lesern verschiedene Abschnitte auS dem
Werke zu unterbreiten . Für heute wollen wir
einige Aufzeichnungen aus dem Hohenloheschen
Tagebuch bringen , die sozusagen aktuelle Bedeutung
haben.

Die „rcichstreuen" Junker .
Eine Aufzeichnung vom 15 . Dezember 1898 ent

hält folgende bemerkenswerte Ausführung über die
Junker :

Wenn ich so unter den preußischen Exzellenzen sitze ,
so wird mir der Gegensatz zwischen Norddeutsch -
land und Süddeutschland recht klar . Der
süddeutsche Liberalismus kommt gegen die Junker
nicht aus. Sie sind zu zahlreich , zu mächtig , und haben
das Königtum und die Armee auf ihrer Seite . Auch
das Zentrum geht mit ihnen. Alles , was ich in diesen
vier Jahren erlebt habe, erklärt sich auS diesem Gegen¬
sätze . Die Deutschen haben recht , wenn sie meine
Anwesenheit in Berlin als eine Garantie der Einheit
ansehen . Wie ich von 1866 bis 1870 für die Ver¬
einigung von Süd und Nord gewirkt habe, so muß
ich hier danach streben , Preußen beim Reich zu
erhalten . Tenn alle diese Herr ?» pfeifen auf
das Reich und würde » es lieber heute als
morgen anfgebe » .

,
Das ist des Reiches Kanzlers Urteil über die

Sippe , die heute noch in Preußen tonangebend ist
und auf deren Interessen die preußisch -deutsche
Politik zugeschnitten ist.
Erst die Zuchthausvorlage und dann der Kanal .
Aus der Zeit der Kanalkämpfe verdient ein Be¬

richt vom 17. August 1899 Erwähnung , in welchem
es heißt :

Mit der Kanalvorlage sieht es schlecht
aus . . . Der Kaiser will nun nicht auf¬
lös e n , weil ihm mehr an dem Zuchthausgesetz
als an dem Kanal liegt , und zu dem Zucht -
bausgesetz braucht er die Konservativen
im Reichstag . Ick würde Vorlieben, Naß man
auflöste . Wenn aber der Kaiser kein liberales
Mintsterium zusammenstellt — und da? tut er
nicht —, dann ist die Auflösung eher schädlich. —
In einer späteren Aufzeichnung vom 7. Mürz 1900
heißt es u . a . : Es war , als Seine Majestät die Auf¬
lösung des Landtags verwarf , beschlossen worden, den
Beamten die Teilnahme an dem Bund « der
Landwirte und dessen Begünstigung durch dir
Behörden zu verbieten . Das ist nicht geschehen-

Den Kommentar dazu können unsere Leser selbst
machen .

Zur Fleischverteuernng.
Berlin , 7. März 1900 .

MS ich gestern Abend mit den Agrariern sprach
und das Bedeuklite hervorhob, daß einmal in dem
Hereintragen des Prohibitionsshsiems i» unser» Zoll¬
gesetzgebung <dnrch das Fleischbeschaugesetz ) und
dann in der Verteuerung des Fleisches rin Hin¬
blick auf die Waffe liege , die wir damit den
Sozialdemokraten bei den Wahlen geben ,wurde mir von W. entgegengehalten, die Lundvevöl«
kerung würde ebenso erbittert sein, wenn man ihr
die - Möglichkeit der Erhöhung der Vieh¬
preise ab schneide , wie die Sozialdemokraten,
wenn sie kein Fleisch mehr zu essen bekämen . Ich
finde , daß die irrig ist . Die Zahl der
Sozialdeniokraten und aller kleinen
Leut « , welche durch die Verteuerung
deSFleisches geschädigt werde, » , ist größer
als die durch den Bund der Landwirte aufgeregte
Landbevölkerung . Cs Ivar, als Seine Majestät
di« Auflösung des Landtags verwarf , beschlossen
worden , den Beamten die Teilnahme
an dem Bunde der Landwirte und dessen
Begünstigung durch die Behörden zu
verbieten . Das ist nicht geschehen . . .

Ein Reichskanzler also war es, der konstatierte,
daß die So z ialdemokraten Recht hat
ten , die im Reichstage das Fleischbeschau
g « s e tz als ein Produkt agrarischer Gesetzmacherei
bezeichnet«« , das nicht in erster Linie bestimmt
sei , der Bevölkerung den Genuß gesunden Fleisches
zu sichern, sondern daß das Fleischbeschaugesetz in
erster Linie den Zweck hatte , die Fl eis ch
preis « künstlich in die Höhe zu trei
b e n !

Kaciisebe Politik.
Ueber den Parteitag in GoSlar

unterhielten sich am letzten Freitag die Karlsruher
Alt - und Jungliberalen . Während die Eliten " sehr
befriedigt von den Verhandlungen in GoSlar sind,
herrscht bei den Jungen eine große Enttäuschung.
Herr Dr . Binz , der unübertreffliche politische
Eiertänzer , schwelgte förmlich in Wonne und Ent -

Kostheater.
Die deutschen Kleinstädter, Lustspiel in 4 Akten

von A. Kotzebue.
Im benachbarten Mannheim ist ihm ein Denkstein

gesetzt, ihm und seinem . Mörder" , dem freiheitbegeisterten
Studenten Georg Sand , der Kotzebue niederdolchte , weil
dieser die absolutistisch -reaktionären Tendenzender heiligen
Allianz von 1815 in Preußen -Deutschland förderte. Der
russische Staatsrat war auch ein ungewöhnlich fruchtbarer
vühnenschriftstellerund hat mehr als ein Dutzend Lustspiele
und Possen hinierlassen, von denen u. a. : Die deutschen
Kleinstädter sich am lebensfähigsten erwiesen. Kotzebue
verspottet in lustiger Satire das jämmerliche Philistertum ,
die erbärmliche Ordens - und Titelsucht der Kleinstädter,
die geistige Beschränktheit und die langweilige Korrekt¬
heit von Männlein und Weiblein, und stellt prächtige
Figuren auf die Bühne. Und merkwürdig , wir denken gar
nicht daran , daß da» Lustspiel das ehrwürdige Alter
von 90 Jahren hat ; es ist aktuell , es könnte gestern , vor¬
gestern seine Erstaufführung gehabt haben. Und warum
das ? Weil wir den Bürgermeister und Oberältesten von
Krähwinkel und den Bau-, Berg- und Weginspektors-
Substitut , sowie die ehrsame Frau Stadt -Accife-Kassa -
Schreiberin und die ehrbare Frau Ober Floß- und Fisch¬
meisterin auch heute noch unter uns sehen, weil wir in
der Ordens - und Titelsucht seit 90 Jahren riesige » Fort¬
schritte " gemacht haben, weil die Geistlosigkeit und Ober¬
flächlichkeit Trumpf geworden ist , weil wir in der gesell¬
schaftlichen Heuchelei kaum übertroffen werden können
und weil, weil -

Ach, und weil wir in Baden die Jubiläums -
feirrlichkeiten kaum hinter uns haben, die der
Ordens - und Titelsucht ^ unsere » gutgesinnten, unsere »
reich gewordenen Bürgertums , unserer karriere¬
wütigen Beamtenschaft große Konzessionen machen
mußten und auch gemacht haben. ,

Den» die Knopfloch-
[chnsucht ist befriedigt, und die beifallsfreudigenInhaber

er Abonnementsplätzeim Hoftheater merkten am Sonn¬
tag anscheinend gar nicht, daß sie sich selbst verspotteten,wenn sie den Kotzebueschen Bosheiten, wie sie massenhaft
in dem Lustspiel : Die deutschen Kleinstädter auSgebreitet
find , ihren überquellenden Beifall spendeten .

Gespielt wurde vortrefflich . Eharakterthpen schufen
hi« Herren Wassermann (Bürgermeister Staar »,

iaßkerl (Vize - Kirchenvorsteher Staar ) , Höcker
!) lmerS ) und Krone » (Substitut Sperling ), hie Damen
i i x (Untersteuereinnehmerin Staar ), G « n t er (Magd),
irmarth (Sabine ) , Kramer und Frauendorfe
luhmen) .

Wie wäre es, wenn man da» witzig« Lustspiel dem
yklu» der Volksvorstellungen für den Verein Bolksbil»
nag »inverlribt « ? W-a.

in
* rpielplan deS aroflherzoqlichen Hoftheaters .

Montag , 15. Okt . Die weiße Dame , Oper
8 Akten. Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr .

Dienstag , 16. Okt . Stein unter Steinen , Schauspielin 4 Akten von Hermann Sudermann . Anfang 7 Uhr,End « nach v Uhr.

Der jVTetnetdpfarrer .
Gaisert , der in Gundelwangen
Zentrumstreuer Pfarrer war .Wurde eben «ingefangen :
Zuchthaus kriegt er auf » in Jahr !
Weil er einem Malermeister
Einen Brief geschrieben hat,D 'rin er diesen — Kramer heißt er —
Schnöd um einen Meineid bat .
Bei der Landtag _ __
Trieb '» der Gaisert ohne Scham,
Laß e» zur Protesteinlegung
Und zur Untersuchung kam.
Um dabei nicht aufzusitzen ,
Hat er jenen Brief riskiert ,
Sprach : was kann der Meineid nützen,Wenn er nicht geschworen wird ?
Wirkt man in deS Zentrums Solde,O. dann heiligt auch der Zweck
All« Mittel und zum Gold»
Wandelt er den SündendreckI
Erstmals fretgesprochen wurde
Dteser Fromme auch mit Glanz,Aber schonungslos verknurrte
Ihn die höhere Instanz .
Dieses Urteil feh '

ich heute
Förmlich mit Erquickung an,Nicht au» roher Schadenfreude,Nur al» freier deutscher Mann :
Denn ich war bi» jetzt tm Glauben,

neust ,Allel dürft ' nach neustem Brauä
Sich »ln ZentrumSpfaff erlauben

sie selber glaubten '» auch !Und
Während aber nun hin
Eine» feststeht jedenfalls :

'
Wenn st» «H

|
ufr«dj sich regen

Geht 'S auch ihnen an den Hals !
Lrum erstrahlt im Rosenschein«
Wir der Fall hier al» Symptom t
Baden « st halt doch noch kein. . . . - . .. . ch kein«
Zitternde Provinz von Rem !

(Pips i» der Samt )

zücken über den Erfolg von Goslar und ffchwer hat
es sein nationalliberales Herz gekränkt, daß der
Bad . Landesbote cs sich erlaubte , anderer Pieiinuig
zu sein . Eine solch - verletzende Kritik , wie sie der
Bad . Laudesbote geübt habe, könne dem Blockgedan¬
ken nicht förderlich sein . Dann machte Herr Dr .
Binz noch einige banale Spüsse ' über das von den
Demokraten aufgestellte Miudestprogrami » , das zu
akzeptieren den nationalliberalen „Blockfreundeu "
natürlich nicht einfällt . Tie „ Spezialitäten " der
Natioualliberalen (d . h . ihre Grundsatzlosig¬
keit in allen wichtigen Fragen ) lassen sich nicht
mit einem Mindestprogramm vereinbaren.

Stadtrat Kölsch , der Vorstand des junglibera -
len Vereins , hieb in eine andere Kerbe. In Goslar
habe man die Jungen vergewaltigt , ihn selbst habe
man nicht zu Wort kommen lassen . Die Verkehrs¬
steuern seien nichts weniger als eine nationale Tat .
Mit dem Heißhunger nach Liberalismus sei es in
Goslar nichts gewesen , man hätte Steine statt Brot
bekommen . Freiherr v . Röder findet, daß
zwischen den norddeutschen und süddeutschen Natio¬
nalliberalen eine große Kluft besteht . Er singt dem
Block ein Loblied und fordert zum Kampf gegen
Zentrum und Sozialdemokratie auf.

Die Berichte über die Versammlung zeigen , daß
in der nationalliberalen Partei ein trostloses Tohu¬
wabohu herrscht , das man durch allerhand Re¬
densarten zu verdecken sucht. Wenn die Linkslibera
len unter Fortsetzung der bisherigen Politik mit
den Nationalliberalen an demselben Strange ziehen
wollen , so ist das natürlich ihre Sache. Aber sich
dabei einzubilden, ein positives Resultat im Sinne
eines fortschrittlichenLiberalismus zu erzielen, wäre
eine Torheit .

Um eine Blockpolitik ist es den badischen Natio¬
nalliberalen gar nicht zu tun . Der Block ist für sie
ein bloßes R e ch e n e x e m p e l . Säßen die
Nationalliberalen nicht so tief in der Tinte , es
würde ihnen so wenig wie ihren norddeutschen Ge
sinnungsgenossen einfallen , mit den Linksliberalen
einen Pakt abzuschließen . Für den Liberalismus
kommt bei diesem Blockbündnis nicht nur nicht !:
heraus , er wird dabei kompromittiert . Diese unsere
Auffassung wird mit jedem Tage mehr bestätigt.

Einen Protest
gegen die im vorigen Jahre von der Regierung ver¬
anstalteten Erhebungen über die geistliche Wahl¬
agitation hat die Geistlichkeit der Landkapitel
K l e t t g a u und W a I d s h u t in einem an den
Erzbischof gerichteten Schreiben erhoben.

Die Folge « Müstlescher Agitationsweise .
Ein älterer Mann schreibt uns aus Erstngen :
Seit undenklichen Zeiten war der Geistliche am hie

sigen Orte ein Vertreter des Friedens »nd der E i n -
tr acht . Früher wie heute gab es st 'enqgläubigeKatbo
liken , wie auch solche , die Religion nur heucheln. Der
llnterschied zwilchen früher und jetzt ist nur der , daß au
Stelle des Friedens und der Eintracht heute Zank und
Hader herrscht , die schon so tiefe Wurzeln im Ge¬
meindeleben geschlagen haben, daß es jahrelang
dauern wird, bis wieder die früheren friedliche » Zustände
möglich und erreichbar sind . Wenn „ christliche" Jüng¬
linge sich des Nachts mit Schlauch und Messer versehen
zu müssen glaube», um den Seelsorger nach Hause zu
begleiten, so ist das doch ein sehr bedenkliches Zeichen.
Selten hat es wohl rin Seellorger verstanden, ein - solche
Situation in einem bisher durchaus friedlichen Dorfe zu
schaffen. Aber kein Wunder ! Herr Müßle zerrt alle ? ,was ihm irgendwie für seine politischen Zwecke dienlich
scheint, auf die Kanzel. Hier einer der neuesten Fälle.
Am letzten Samstag erhielt nachts etwa um 11 Uhr ein
junger, schon des Nachmittags betrunkengewesener Mensch
bei einem Streite mit einem älteren Mann einige Messer
stiche . Der Betrunkene hat de» Streit entfacht . Herr
Müßle scheint den Vorfall in unmittelbarer Nähe be¬
obachtet zu habe» , denn er verkündete andern TagS von
der Kanzel herunter , daß es ein großes Glu i
gewesen sei , wenn er jetzt nicht tot im Pfarrhaus liege
und an seiner Stelle nicht der Kaplan auf der Kanzel
stünde . Was Herr Müßle mit der Sache zu tun hatte,
wissen wir nicht , das wird ja durch die gerichtliche Unter¬
suchung aufgeklärt werden. Zu was aber solche Radau¬
szenen in der Kirche zum Gegenstand der Erörterung
machen, zumal in der Kirche doch auch Kinder anwesend
sind ? Das trägt gelviß nicht zu einer guten Erziehung
der Kinder bei. Solche Dinge gehören im Gerichtssaal,
aber nicht in der Kirche erörtert .

Herr Müßle ist seit etwa 2 Jahren hier in Tätigkeit.
Wir empfehlen ihm dringend, einmal einen Rückblick zu
halten . Vielleicht daß er dann selbst einsieht , wer eigent
lich der Schuldige an diesen bedauerlichen Zuständen ist.
wer den Ortsfrieden gestört hat , warun , in manche Familie
Zank und Streit getragen wurde, weil der Vater ein
Mann ist, der sich nicht durch die Frau voni Pfarrer
indirekt über seine politischen Pflichten belehren lassen
will. Es isi iiv -.i--- i.vOin kein erfreulicher Zustand, wenn
die Hälfte der rkccinwoyner vom Pfarrer nicht mit
Hochachtung spricht . Der Pfarrer soll der Vertreter der
Duldsamkeit und christlichen Nächstenliebe , nicht aber der
Urheber des Unfriedens und des Streites in - der Ge¬
meinde sein . Seitens der Gemeindebehörde hätte diesem
Treiben schon lange entg gengewirkt werden müssen. Als
Staatsbürger steht es uns frei , unke - olitische Ueber -
zeuguug so zu betätigen, wie es -uk- . aut . Niemals hat
der Geistliche ein Recht und auch nicht die Pflicht, in
solcher Weise, wie es hier geschehen ist, in das politische
Getriebe sich einzumischen und die Dorfbewohner so
hintereinander zu hetzen. Die Religion muß dabei not
wendigerweise zu Schaden kommen , denn ein solches
Treiben läßt sich mit dem Amte eines Dieners der
Religion nicht vereinigen. Man kann anderen Leuten
nicht Nächstenliebe predigen und dabei angesehene Bürger
beschimpfen und ganze Gruppen von Bürgern be¬
leidigen und herabsetzen . Wenn das ein Geistlicher noch
nicht begriffen hat, so muß man es tzhm begreiflich machen .

kr a t > e und vor allem unserer zü n fti a e „ o ,' alte wirkungsvoller geschädi -l ' dl,Mißtrauen eines ganzen Volkes '
feine 3t egierunn schärfer erregt »J ' Se ,Daß bis in unsere Tage hinein zwischen einem , . *»Häus. ein Diplomaten so und so oft Partienworden sind, bei denen wir nüt Strömen botterworbenen Nationalvermögen v ,utt

wären fie nid/Ut .rtiUDas ist den
Nor Annen geführt

dem schwer
hätten bezablen können ,
„ remis " erklärt worden,
doch kaum je so deutlich vor Augen gesüört T ‘
wie es der alte Hohenlohe in aller GcmiuÜI
schwatzt. oat ]

Sie spricht dann von dem Mißtraue« ,überall in der Welt gegen die deutsch-
besteht und führt aus :

Dies Mißtrauen richtet sich gegen das
l i ch e R e g i m e n t in P re uß e
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Der konservative Rcichsbote benützt den
um mit allen Kräften nach dem „starken a:rufen , den man jetzt brauche .

Diese Denkwürdigkeiten stellen die höchst » ^gierungskreise in diedenkbar ungünsii » ü
Beleuchtung , weil sie >vn Anschein erivcäei/Abehandle man dort die wichtigsten AngelegenheitStaates nur in der oberflächlichsten , plauderbasten , r :,persönlichen Sympathien und Antipathien beeiitzu

' *
Weise. Diese Klatschgeschichten aus den höchstenin unsere , durch die Kolonialskandale, die wzio7t>lutionären Umtriebe, die u n g ü n st i g e i - - 7.,nationacke Lage Deutschlands und in

'
shüber das alles weit verbreitete is - ißsij, ,mung unserer Zeit Hinetnwerfen, das ist ein Zeitvon politischem Unverstand oder patriotischem tzeit

sinn , der bei allen ernsten Patrioten Zorn uud t
rüstung Hervorrufen muß.

Diese Proben von dem Entrüstungskolitzr , d,
jetzt in den Kreisen unserer Herrschenden auögoöro .
chen ist, zeigen zur Genüge, wie unangenehm w,«,
diese „Denkwürdigkeiten"

, die dem Volke viel
denken geben , sind .
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Ganz entsetzt
sind die Scharfmacherorgane über die Besttstsgu
unseres Genossen E i ß n e r t in Osfenbach zum !
geordneten seitens des Großherzogs von
Sie beschuldigen den Großherzog von Hessen .ch
einen Begünstiger und Förderer der Sozial
kratie und des Umsturzes. Die Wut der Lchars
inacher ist begreiflich , aber ändern kann sie an

lache nichts. Die Bestätigung ist erfolgt und in,
.vollen nur hoffen, daß den Scharfmachern nochg
oft solche Schmerzen bereitet werden. Das ist
beste Kur gegen die wahnwitzige und Verbrechens
Politik dieser Gesellen , die lieber heute als morB
den Bürgerkrieg heraufbcschworen haben möchten .
Sozialdemokraten und Dänen sittlich minderwee

Vor einiger Zeit wußte die Presse zu melden ,
man im preußischen Kultusministerium zwei
Verordnungen aus den Jahren 1834 und 1838 an
gegraben habe , nach denen der PrivatunterriÄ i ]
schulpflichtige Kinder nur mit Erlaubnis der Eä '
behörden und nur von Lehrern und Lehrerinns
erteilt werden kann, die die technische und WÄ
Befähigung für den Unterricht besitzen . Auf ,
dieser Verordnung war dem Lehrer eines ArdÄ
turnvereins die sittliche Befähigung abgestro

'
worden, den Schülern des Vereins Turnunte,
zu erteilen , weil er Sozialdemokrat sei . Jetzt me!
die dänische Protestpresse, daß die Behörden
Nordschleswî gegen dänische Turnlehreriitneii
derselben Weise Vorgehen . In mehreren dänü^
Versamnilungshäusern wird nämlich Schulkin
außerhalb der Schulzeit gymnastischer Unters
erteilt , besonders den Mädchen , die in der
einen solchen Unterricht nicht erhalten . Der Land ,
Bechercr in Hadersleben hat nun an die " '
rinnen , die einen solchen Unterricht in däiliß
Versammlungshäusern erteilen, die Aufsord
gerichtet , daß sie unter Nachweis ihrer Besä

"
die Erlaubnis des Kreisschulinspektors für
teilung des Unterrichts einholen. Das be
natürlich für dänisch gesinnte Personen eine^lehnung, denn ihre dänische Gesinnung wird <
ein Beweis für ihre sittliche MinderwertigMI
wie die politische Anschauung eines sozia^
kratischen Turnlehrers . Die preußischen

" "
finden sittliche Tätigkeit nur bei denen , die am '
preußischen Gamaschendrill eingeschworen sind -̂
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Deutfcbe Politik .
Einige Preßstimmen zu den Hoheuloheschen

„Denkwürdigkeiten''.
Welches Entsetzen die Hohenloheschen Memoiren

in den Kreisen der „Gutgesinnten " und „Staats -
erhaltenden" hervorgerufen hat , zeigen die Urteile
der bürgerlichen Presse, von welchen wir einige hier
stieren wollen . Einmütig ist die Bismarckpresse
jartn , daß die Veröffentlichung dteser Memoiren
ein „u n « r h ö r t e r S k a n d a l" sei . So schreibt
dt« Voss . Ztg . :

Daß die Aufzeichnungen durchweg geeignet sind,da» monarchische Gefühl zu stärken oder die Bewun¬
derung vor den Männern , die am Webstuhl der Zeit
saßen , zu erhöhen, wird niemand behaupten. Fürst
Hohenlohe selbst erscheint in manchen Punkten als ein
guter Beobachter , al» ein scharfblickender Diplomat , in
«aderen Punkten ist er nichts weniger als eine große
und imvonierende Persönlichkeit. In besonder » un¬
günstigem Lichte präsentieren sich manch , Hof-
schranzen , General « und Diplomaten .
Und waS für Seichtbeuteleien und Kanne -

{
ießereien über die StaatSangelegen-
« tten geben st« nicht zum bestenI
Die Nationalzeitnng ist ganz »ntsetzt :

Ni« ist in naiverer Weis« «in so wuchtiger Axt¬lieb geführt worden gegen die wurzeln der
Monarchie wie durch dich«
auch ist da» Ansehen uns«

Veröffentlichungen. Nie
unserer hehen Bureau .

Huöland .
Frankreich .

Die Kruzifixe inderDchule . Der !
fekt des Departements Seine -Jnferieure hat
weitere Bürgermeister ihres Amtes enthobeü , we«
die von den Lehrern aus den Schulen entfeß ^
ten Kruzifixe von neuem hatten anbv
lassen .

Belgien .
Das Programm der klerikalen ^t e i . Herr Voeste , der Führer der belgischen !

kalen , veröffentlicht soeben in der Revue G«
eine Art Programm . Nach den Wahlen
Mai äußerte ein Teil der klerikalen Abgeord^
die Gruppe um Verhaegen, in schüchterner 1
die Idee , die Klerikalen könnten wohl die Opt>'"
dadurch entwaffnen , daß sie einen Teil des ,
scheu Programms derselben realisieren . Herr1
bekämpft diese Richtung auf daS entschM̂
Nichts soll geändert werden am jetzigen
system, nichts an dem schreienden Unrecht de . '
ralwahlsystems . Der Führer der Klerikale»
nichts als daS bestehende erhalten ; erhalten
Macht des Klerikalismus und der Kirche ;
gregationsschule genügt ihm, das Mahlsyst̂ ,
ihm daS geeignetste Mittel , die Klerikalen r"
Macht zu erhalten . Höchstens will er bei den -

^
munalwahlen die vierte Pluralstimme abgeben-
nur unter der Bedingung , daß die liberale
sozialistische Opposition auf jede weitere Aen»
des Wahlrechts verzichtet .
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Der Buchdruckertarif und die Gehilfen ,

« reiburg i . B . , 14 . Okt . Eine heute stattge
Eichene und von etwa 800 Mitgliedern ( also fast

besuchte Bezirksversammlung der Mitglieder
Verbandes Deutscher Buchdrucker nahm zu dem

Lgebnis der Tarifvcrhandlungen Stellung . In
^ hr als L ^ stiindiger Diskussion wurden von den
verschiedensten Rednern sowohl die Fortschritte wie
« U die mannigfaltigen Nachteile des neuen Tarifs
« ,d che? sogen . Organisationsvertrages besprochen
» er Ortsverein der Freiburger Prinzipale hat eben -
E zu dem neuen Tarif Stellung genommen und
^ r Freiburger Gehilfenschaft noch das Zugeständ

gemacht , auch den bis jetzt schon besser bezahlten
Gehilfen eine Lohnerhöhung zuteil werden zu lassen
„ d außerdem eine Erhöhung des sogen . Lokal
vlschlages um 2y e Proz . , also auf 15 , zu bewilligen .
Nese Zugeständnisse bewirkten , daß die hiesige Buch
Hruckergehilfenschaft nicht zu dem ganz und gar ab
lehnenden Standpunkt kam , wie dies mancherorts
zer Fall ist . Gegen 37 Stimmen wrirde folgende
Gefolution angenommen :

. Die am 14. Oktober im Feierlingsaale tagende
Lersammlung der Bezirksvereins Freiburg i . Br . hätte
von den Tarifverhandlungen in Berlin erwartet , daß
st, Anbetracht der ganz gewaltig gestieflenen Lebens -
derhältnisse die beschlossene 10 /0ißC Lohnerhöhung allen
Gehilfen gewährt werden sollte und bedauert , daß nur
diejenigen einen tariflichen Anspruch auf die bewilligte
Lohnerhöhung haben , die bis zu 3 Mk . über den Mini¬
mallohn erbalten . In Erwägung aber , daß dis Prin -
zioale des Bezirksvereins Freiburg zugestanden haben ,
<lllen Gehilfen die schon höher entlohnt , eine ent¬
sprechende Zulage zu gewähren und eine Erhöhung
des Lokalzu

'
chlogS um 2 1/ ., Prozent znzubilligen , er¬

klärt die Versammlung , daß sie den getroffenen Ver¬
einbarungen zustimmt . Ferner erklärt die Versamm -
faitfl ihr Einverständnis mit dem abgeschlossenen Or -
aanisationsvertrag . Er kann von vortrefflicher Wir -
king sein, bildet ein großes volkswirtschaftliches Mo¬
ment , bedeutet aber für die Arbeiterorganisationen
etwas neues , deshalb müssen die Wirkungen und die
Tragweite desselben erst erprobt und abgewartetwerden. "

Berlin , 14 . Okt . Mehr als 8000 Buchdrucker -
ßehilfen lehnten am Sonntag in einer Versammlung
den neuen Tarif mit der hauptsächlichen Begrün¬
dung a b , daß eine lOprozentige Aufbesserung nicht
den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen ent¬
spreche und werde durch Neuregelung der Staffel
« in Tarif illusorisch gemacht . Außerdem verlangen
sie Aufbesserung aller Gehilfen .

Breslau , 13 . Okt . In einer gestern Abend
^ gehaltenen Versammlung des Breslauer Bnch -
dmckergehilfenvereins wurde der deutsche Buch -
Kuckertarif und der Organisationsvertrag einstiin -
mig a n g e n 0 m m e n.

Königsberg i . Pr . , 14 . Okt . Von der in
vergangener Nacht abgehaltenen Versammlung der
Buchdruckergehilfen wurde der neue Buchdrucker¬
tarif und der Organisationsvertrag mit zweidrittel
Mehrheit a b g e l e h n t.

Knppenheim , 13. Okt . Während der FabrikantF. Mink seinen Betrieb durch Neubau bedeutend ver -nößert , werden bei der Firma I . Schäuble (ebenfallsKofserfabrik ) fortwährend Arbeiker entlassen und zwar«eiftens verheiratete , ältere Arbeiter , darunter solche,die schon 16 Jahre in, Geschäft sind bezw . waren . EsW das gewiß nicht auf einen Anfschwnng diese? Ge¬
schäfts schließen, oder sollte es wirklich, wie man hört ,emüg und allein der Sattlerverband dem Herrn Sch .«igitan haben ? Es ist natürlich nur auf solche ab -
tefehen , die im Verband der Sattler sind oder von denener glaubt, sie könnten Mitglieder sein . Bis jetzt sindvter Verheiratete entlassen nnd am vorigen Samstagstllten noch mehrere ihre Kündigung erhalten .

Achtung ! Textilarbeiter ! Die Weberei der FirmaAreig in Staufen ( Breisgau ) ist zurzeit gesperrt ,« obige Firma nach Lambrecht Streikarbeit verflrtigen«Bi. Die Webcreiarbeiter in Lanibrecht befinden sichschon II Wochen im Streik zwecks Verbesserung derffurigen Lohnverhättniffe . Es ist Ehrenpflicht einesMe» Arbeiters , daß er sich solidarisch erklärt .

Kactisebe Lbronik .
Pforzheim .

14. Oktbr .
■ ~ Die Bautätigkeit war im vergangenenSommer hier eine recht große . Nach Mitteilungen»er letzten Stadtratssitzung wurden im dritten
^ krtcljahr 1906 fertiggestellt : Bewohnbare Ge -

(mit 211 neuen Wohnungen ) : 40 Haupt -Movute, 12 Nebengebäude , 7 Stockaufbauten und17ttewe Veränderungen . Tie Anzahl der Kiichen be¬
sagt 211 . Ferner entstanden an neuen Läden 22 ,«tt neuen Fabriklokalen 21 , an neuen Werkstätten 7 .«um Abbruch gelangten 6 Gebäude . Von den zun :» voruch gelangten Gebäuden wurden durch Neu -
^ uten ersetzt 6 Gebäude . 6 . Unbewohnbare Ge -
^

u»de : 17 Neubauten , 15 Provisorien . Zum Ab -
gelangten 4 Gebäude . Von den zum Abbruch

prangten Gebäuden wurden durch Neubauten er -i' tzt 2 Gebäude .
-l

~~ Gestern Nachmittag versuchte hier ein Mann durch
»INI fn die Sibläfe semem Leben ein Ende zuGr wurde schwer verletzt in das Krankenhaus
^

'
(1/ ■ ® fe sich heransstellte , ist der Selbstmordkan -

^ f fch e
" tnKarlsruhe wohnender Mechaniker namens Karl

Gtoütt ^er Scheuer des Bäckermeisters Eberle im, ^ neil Brötzingen spielten mehrere Knaben . Der. alte Sohn des Rebstock - Wirts Küblcr stürzte« ebalk herab und erlitt tötliche Verletzungen .

»? 3ohre

Vom Kaiserstuhl , 14. Okt . Ueber das Vermögendes Besitzers des Mineralbades und Luftknrhotels Silber¬brunnen bei Bahlingen , D . Büchel , wurde das Konkurs¬
verfahren eröffnet . Das Anwesen ist eine sehr alte An
siedlung an den östlichen Abhängen des Kaiserstuhls . Die
Gebäulichkeiten sielen am 6. November IOOO einemBrande zum Opfer und wurden 1901/02 neu aufgebaut .* Vom Schwarzwald , 14 . Okt . Im Zinken Jbichbei Altsimonswald machten zwei mit Viehhüten beschäf¬tigte Kinder ein Feuer . Eines kam dem gefährlichenElemente zu nahe . Es erlitt schreckliche Brandwunden ,die den Tod zur Folge hatten . — In Brambach wollte
Adlerwtrt Kaufmann vom Mansardenfenster auS eineRinne reinigen . Er bekam das Uebergewicht und stürzte12 Meter in die Tiefe auf Asphaltboden . Nach zweiStunden trat der Tod ein .* Vom Boderisee , 14. Okt . In Sipplingen bei
lteberlingen schoß sich im Gasthaus zur Krone der etwa60 Jahre alte Händler Markus Speidel von Jungingen
(Hohenzollern ) eine Kugel in den Kopf . Speidel wurde
zuvor in Begleitung eines Kindes gesehen . An seinemAufkommen wird gezweifelt .

nieruug in Bordellen . Mit einem warmen Appellan die Anwesenden , nntzuwirken an der Lösung
dieser schwer- u Ausgabe , schloß die Rednerin den
b ' i ' ällig aufgenommeuen -'^ stündigeu Vortrag .

Gemeinäe ^eitung .
Endingen , 14. Okt . Bei den Bürgerausschußwahlender 8. und 2. Klasse siegte der Zentrumsvorschlag .

Verlammlungsberickle .
Partei .

Baden - Baden , 13. Okt . Dienstag , 9. Oktober , fandhier im Gasthaus zum Bratwurstglöckle eine öffentliche
Parteidersammlung statt , in welcher unser Parteitags -
Delegierter Genosse S ü ß k i n d aus Mannheim Berichterstattete , welcher mit großer Befriedigung ausgenommenwurde . Auch hatten wir die Ehre , unseren alte » Veteranen
Reichstagsabg . Genossen Dreesbach aus Mannheimin unserer Mitte zu haben . Trotzdem er nach anstrengen¬der Arbeit hier in Baden Ruhe und Erholung suchte •nnd sie auch finden möge — , hatte er nicht unterlassenkönnen , uns ebenfalls eine sehr anregende Ansprache zuhalten . An der Diskussion beteiligten sich metzrere Per¬sonen von hier . Es wurde von jedein einzelnen Rednerdarauf hingcwiesen , daß es dringend notwendig sei , auchhier in Baden -Baden endlich einmal darnach zu trachten ,daß sich die Gewerkschafter mehr dem Sozialdemokr .Verein anschließcn . Die Aufforderung blieb auch nichtohne Erfolg ; es haben sich bereits ein Dutzend Genossenaufnehmen lassen , auch gewannen wir einige Volksfreund «Abonnenten . Wir ersuchen hiemit alle Gewerkschaftlernochmals , dem Ruf unserer alten Genoste » zu folgen .Die nächste Versammlung findet heute Montag ,16 . Oktober , statt . Stelle jeder Genosse seinen Mannund agitiere stets , so gut eS in seinen Kräften steht , fürdie Partei und für die Presse .

Lus der Refideiiz ,
* Karlsruhe , 16 . Oktober.

Die U 152 und 153 und ihre Anwendung .
Der Fabrikarbeiter H . bekain dieser Tage vom

Ilmtsgericht in Karlsruhe einen Strafbefehl voneinem Tag Gefängnis , weil er angeblich bei dem
Streik der Arbeiter von Sichtig u . Cie . den arbeits¬
willigen Blechner Johann Adolf Butz , wohnhaft in
Bulach , beleidigt haben soll mit den Worten : „ Beidem Wetter kann man Eis brechen .

" Es gehört
fürwahr ^

die Logik eines Staatsanwalts dazu , her -
ansznbringen , daß vorstehender Ansspruch eine
Ehrverletzung sei , nnd daß dadurch der Versuch ge¬macht wurde , einen anderen zu bestimmen , „ aneiner Verabredung vpn Fabrikarbeitern zum Be -
huse der Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse mittels Arbeitseinstellung "

teilzu¬
nehmen , so heißt es nämlich wörtlich in dem Straf¬
befehl .

Auch eine Anzahl anderer Streikender hat Straf¬
befehle , auf Gefängnis lautend , erhalten . Be¬

rufung an das Schöffengericht wird eingelegt wer¬den .

Tie Frauen und die Sittlichkeitsfrage
lautete das Thema , über das am Samstag Abend
Fräulein Anna P a p p r i tz - Berlin im Verein
Frauenbildung — Frauenstudium sprach . Ter große
Rathaussaal war von den zahlreich erschienenen Zu¬
hörern , meist Frauen , voll besetzt . - - Es sei von je¬
her das Bestreben gewesen , führte die Rednerin aus ,iier Frau die sogen , schöne Unwissenheit zu erhalten .Das Studium des Lebens mit seinen Untiefen habeals Luxus für unbeschäftigte Frauen gegolten .Wenn inan jedoch die Ursachen und Folgen der Pro¬
stitution und ihre arnien Opfer betrachte , so nillsse
lies jede Frau mit Erbitterung und Scham er-'üllen . Eine Hauptursache , welche ztt diesem ver¬
derblichsten aller Laster führe , sei die größten¬teils zu itiedrige Lebettshaltung der
Arbeiterinnen und weiblichen Auge -
stellten , welche häufig von Arbeitgebern oder

Vorgesetzten infolge ihrer Notlage zur Frönung ihrer
Gelüste mißbraucht würden . Aehnlich sei das Ver¬
hältnis zwischen Dienstboten und Dienstherren oder
anderen Vorgesetzten . Statistisch sei erwiesen , daßin Baden 1904 5183 Mädchen ( darunter 1718
erstmals ) und in der Hauptsache Dienstboten von
ihren Arbeitgebern , Vorgesetzten oder Dieitstherren
verführt worden seien . Wenn man dann an der
„ Geliebten " keinen Gefallen mehr finde , werde
diese ohne Bedenken abgestoßen und so der Prosti¬tution übetantwortet .

Die Bordelle seien in moralischer und physischer
Beziehung ein Seuchenherd , von welchenr aus die
tückischsten Krankheiten weiter verpflanzt nnd oft
i)as ganze Faniilienglück zerstört würde . Aber
anstatt erstere auszurotten , bestehe die Prostitutionals straffreies Gewerbe . Nicht die armen Mädcheneien , wie Pastoren und sonstige Sittlichkettsapostel
sits betonten , strafbar , sondern jene Männer , be»
vnders der höheren Stände , welche die Mädchen

erst verführen , um sie dann ihremSchicksale zu über¬
lassen d . h . der Prostitution in die Arme treiben .
Diesem Nebel könne nur gesteuert werden durch
Sozialreiorm im weitgehendsten Maße , Strafbar¬
keit des Mannes als Verführer , Verbot der ^tnter -

Ueber das Submissionswesen
wurde in der letzten Versammlung des Gewerbe -
Vereins gesprochen . Herr Blechnermcister B 0 e g -
l e r schilderte die Mängel des Bcrdingungswesens ,an denen aber die Schuld auf zwei Seiten liege , so¬
wohl bei den Vergebettden , als auch bei den Hand¬werkern , unter denen es sogen . „Allesfresser " gibt ,die um jeden Preis eine Arbeit zu erhalten suchen ,oft gar nicht xechnen und auf die Gutmütigkeit der
Behörden spekulieren . Andererseits zwingt die ver¬
gebende Stelle durch fast ausschließliche Vergebitngder Arbeiten an den Mindcstfordernden die Gewerbe¬treibenden , billig einzugeben , mit geringem oder
gar keinem Verdienst zu rechnen , was aber den gan¬zen Handwerkerstand schädigt . An sorgfältig zu¬
sammengestellten Beispielen zeigte der Vortragende
ausführlich , wie scharf und genau gerechnet werden
niuß , » nt den Selbstkostenpreis einer Arbeit festzu¬stellen und wie die Anrechnung des bescheidensten
Verdienstes einem den Vorwurf der Ueberforderung
einbringen kann . Er führt ferner eine Reihe von
Beispielen aus der Praxis an , bei welchen Nachweis ^
bar die Arbeiten unter dem Selbstkostenpreis ange -
boten und vergeben wurden . Dies sei doch eine un¬
gesunde , unmoralische Erscheinung , die nüt allen
Mitteln bekämpft werden müsse , wenn man den
Handwerkerstand lebenskräftig erhalten wolle . Aus
Ministermund ist vor kurzem den Handwerkern der
Vorwurf gemacht worden , daß sie nicht rechnen kön¬
nen ., Für einzelne Fälle trifft dies tvohl zu , aber es
gibt auch sehr viele , die wohl zu rechnen verstehen ,aber nicht rechnen dürfen , wenn sie eine Arbeit be^
kommen Wollen . Vor allem müßte mit der Unsitte
gebrochen werden , nur an den Mindestforderndendie Arbeit zu vergeben ; bei Zweifeln über die Her -
stellnngsmöglichkeit zu diesem Preise sei mindestens
eine ausführliche Kostenberechnung von diesem zu
verlangen . Man kann niemand zumuten , daß er
mit Verlust arbeitet ; jeder Arbeiter ist seines Loh '
nes wert .

Herr Anselment bespricht eine von der hiesigen
chlossermeister -Vereinignng eingesandte Kosten '

berechnung über eine schmiedeiserne Straßenbrücke ,die kürzlich um den Preis von 2200 Mk . vergebenwurde , während die Selbstkosten sich auf etwa 3000
Mark belaufen . An diese Ausführungen knüpfte
sich eine rege Diskussion ; besonders bemerkenswert
erscheinen die Ausführungen des Geheimrat v . Stös >
ser und des Stadtrats Ostertag . Der erstere gabden Rat , in denjenigen Fällen , bei welchen Arbei¬
ten unter dem Selbstkostenpreis vergeben werden ,
Vorstellungen zu machen und den Behörden Beweis -
inaterial vorzulegen . — Herr Anselment erklärt sich
gern bereit , auf dem gezeigten Wege vorzugehen ,wenn er von den beteiligten Kreisen dazu aufgefor -
dert wird ; allerdings muß ihm das Recht zugestan -
deu werden , die Fälle zuerst citter Prüfung zu un¬
terziehen . — Herr Stadtrat Ostertag warnt davor ,zur Verhütimg von Minderangeboten in das andere
Extrem zu verfallen , durch vorherige Abmachungen
unter den Bcrufsaenossen die Preise so in die Höhe
zu schrauben , daß ein unverhältnismäßig hoher Ber -
dienst erzielt wird . Er gönnt zwar jedem Handwer¬
ker seinen redlichen Verdienst , aber die angemessenen
Grenzen müssen eingehalten werden .

* Wetterbericht . Die Depression im Norden Europas ,dte gestern thr Zentrum vor der norwegischen Küste auf «totes , hat sich erheblich vertieft und heute gehören soloohldte Nordsee als die briti '
chen Inseln sowie das Ostsee «gebiet und Nvrddcutschland einem umfangreichen Gebietniederen Druckes an . Nus unserem Gebiet ist das Baroimeter im Sinken begriffen Die Temperaturen sind imFlachlandc zunächst » och gestiegen .

Voraussichtliche Wilternng : Wolkig oder trüb , Nieder¬schläge , Abkühlung .

* ftzLr Buchdrucker . Auf Antrag des Gewerbe -
schukvorstandeS wurde vom Stadtrat die Errichtung von
Weiterbildungskursen für Buchdruckergehilfen und Ma¬
schinenmeister genehmigt und das pro Kursteilnehmer
zu entrichtende Schulgeld auk 3 Mk. festgesetzt.* Das umlagrpnichtige Kapitalretttensteuerkapi -
tal der Stadt beträgt iin laufenden Jahre 337163 010
Mark , gegen 1906 mehr 13 447 6WMk . Die Mehrein -
nähme an Umlagen daraus für da ? laufende Jahr gegen¬über dem Voranschlag beläuft sich auf 11834 Mk.* Brand . Gestern Vormittag zwischen 9 und 10 Uhrist in dem Laden der Firma Ettiinger und Wormser ,Eisenhaudlung , Herrenstraße 13. ein Brand ausgebrochen ,der aber durch Nachbaren und einigen Feuerwehrleutenbald wieder gelöscht werden konnte . Der Materialschaden
dürfte sich auf einige hundert Mark , der Gebäudeschadenauf etwa 60 Mark belaufen .* Zwei Blumentöpfe sielen am letzten Samstag
Vormittag 10 Uhr ans dem 6 . Stock eines Hauses inder Philivvstraße , welche nicht genügend befestigt waren ,auf die Straße herab . Einer dieser Blumentöpfe sieleinem 8jährigen Kinde so unglücklich auf den Kopf , daßdasselbe eine Gehirnerschütterung und einen Schädelbruchdavontrug . Die Verletzung soll nach Anbabe des behan¬delnden Arztes keine lebensgefährliche sein.* Kleine Nachrichten . Am 3 . d . M . stahl ein14 Jahre alter Knabe in der Adlerstraße ein Fahrrad ,fuhr mit demselben einige Tage in der Stadt umher ,verlauste es dann für 35 Mk. und ließ von dem Erlös
auch seinen Kameraden zukommen.

In der Nacht zum 8. d. M . verlor ein Steinsäger in
einer Wirtschaft ln der Dnrlacher Allee sein Portemonnaiemit etwa 80 Mk. ; der ehrliche Finder gab da § Porte¬monnaie am Büffet ab , was von einem städtischen Tag¬löhner beobachtet wurde , der später daS Portemonnaieals sein Eigentum reklamierte und auch ausgeiolgt er --
hielt Als nachher der wirkliche Eigentümer darnachfragte , stellte sich der Betrug heraus .

Ein 24 Jahre alter Gipser und Gasarbeiter aus
Linkenheim wurde wegen Vergehens gegen 8 193 St G . B.
angezeigt .

In Gaggenau stahl am 9. d . M ein hiesiger Schlosser¬lehrling einem Portier 40 Mk.
Am 11 . Oktober kam vor dem Hauptpostgebäude ein

Fahrrad Wanderer , Fabrik -Nr . 77236 , Polizei -Nr . 1076
Karlsruhe , im Werte von 100 Mk. abhanden und am12. Oktober stahl ein Unbekannter an demselben Ort einFabrrad , Marke Patria , im Werte von 120 Mk., Fabrik -Nummer 116 686 , Polizet -Nr . 1840 Karlsruhe .

Fn der Nacht zum 12. Oktober wurde in einer Kantineauf dem Meßplatz eingebrochen und daraus 46 Mk . ge¬stohlen .
Am 9 . Oktober stahlen drei unbekannte Knaben vor derVercinsbank ein Fahrrad , Marke Präcis , Fabrik - Nr . 1211 ,Polizei -Nr . 14 990 Karlsruhe , im Werte von 100 Mk.

Huo cleni Reiche .
Nürnberg , 13 . CO . Bor dem hiesigen Schwurgerichtging heute nach dreitägiger Perbandlung der Prozeßwegen der Ausschreitungen von Ausständigen vor bet

Motorsahrzengfabrik Union am 17 . August , in deren Ver -Imtf der Streikführer Fleischmann von dem Arbeitswil¬
ligen Thiel erschossen wurde , zu Ende . Fünf Angeklagtewerden wegen Körperverletzung zu Gefängnisstrafen voneinem Monat bis zu einem Jahre und ftechs Monatenverurteilt . Tie Frage auf Landfriedensbruch wurde ver¬neint . tSiehe Prozeßbericht in der Beilage .)

Berlin , 16. Olt . E i n R a u b in 0 r d ist an einemArbeiter - Invaliden i» Jützendors bei Trebbin entdecktworden . Dort wurde der 63jährige Arbeiter FriedrichBalz in scinem Bett erschossen aufgestmden . Ein Geld¬
betrag und ein Svarkaffenbnch wurden in der arg ver¬wüsteten Behausung von den Tätern geraubt , derenSpuren in Berlin verfolgt werden . *

Vermischtes .
8 Eine Riescnnnterschlagnug . Der frühere BankierSilveira in Havanna hinterläßt Verbindlichkeiten inHöhe von 2 0 Millionen , die er in Bar mitgenommenhat . Es heißt , daß er sich nach Venezuela begeben habe ,um dort Schutz zu suchen , da Präsident Castro ein in¬timer Freund von ihm sein soll .
8 Eisenbahnnnglück . Der Erpreßzug wurde aufdein Bahnhof von Epernon (Frankreich ) von einem Per -

sonenzug angefahren , 3 Personen wurden getötet , mehrereverwundet .
'— Das Eisenbahnunglück auf dem Bahnhofvon Epemon hat sich in der Wei 'e zngetragen , daß der

Personenzng , der int Bahnhof auf die Vorbeifahrt desExpreßzuges wartete , in dem Augenblick, in welchem erauf ein Nebengleis fuhr , von einer einzelnen Lokomotive
schräg angeflihren wurde . 9 Personen sind getötet , 17
verletzt , darunter 2 sehr schwer, zahlreiche leichter . DerMinister für öffentliche Arbeiten ist nach Epernon abge¬fahren .

Letzte Port
Die Städteverwaltungen und das Oktroi .

Weimar , 14 . Okt . Der Ausschuß deiltscherStädte zur Vorbereitung von Maßnahmen über den
8 13 des Zolltarifgesetzes richtete unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Beutler -Dres¬
den eine Petition an den Reichstag wegen der
Fri st Verlängerung des Abgabenweg¬
fall s b i s E n d e 1917 . Auch sollen die in Be -
tracht kommenden Regierungen von der Petitionin Kenntnis gesetzt und die beteiligten Gemeinden
zunl Anschluß aufgefordert werden .

Protest gegen die Lebensmittelverteuerung .
Dresden , 14 . Okt . Zwei von etwa 4000 Per¬

sonen besuchte Volksversammlungen protestierten
gegen die Fleisch - und Milchverteuerung nnd ver¬
langten Oeffnnng der Grenze .

Podbielski nnd LucanuS .
Berlin , 14 . Okt . Der Rücktritt des Landwirt -

schaftsnnnisters von Podbielski ist nach dem
Börsen -Courier Ende dieses oder Anfang des näch¬
sten Monats zu erwarten . Die Deutsche Tages¬
zeitung bezeichnet den Rücktritt L u c a n u s alS
wahrscheinlich , wenn auch nicht bestimmt .

Major Fischer aus der Haft entlassen .
Berlin , 14 . Okt . Der Berl . Lok . - Anz . meldet :

Major Fischer voin Oberkommando der Schutz¬
truppen sei aus der Haft entlassen und das Straf¬
verfahren gegen ihn sei eingestellt worden .

Französische und spanische Klerikale .
Paris , 14 . , Okt . Die Bischöfe von Tuy ,Lugo , Oviedo und Orense erließen einen

Hirtenbrief , in welchem sie ihre Befriedigung über
den Widerstand der französischen Katholiken aus¬
sprechen und gleichzeitig die spanischen Katholiken
zum Widerstand gegen die um sich greifende anti¬
klerikale Bewegung ermutigen .

General Stössel 's Verabschiedung .
Petersburg , 14 . Okt . Generaladjutaut

S t ö s s e l ist durch kaiserlichen Tagesbefehl vom
13 . Oktober krattkheitshalber verabschiedet worden .

Russische Revolution .
Ein Uebcrfall .

Riga , 14 . Okt . In der Vorstadt wurde heuteder Kassierer und ein Bureau - Angestellter einer
hiesigen Gesellschaft von einer bewaffneten Bande
überfallen . Beide wurden getötet , ebenso der
Kutscher des Wagens . Den Räubern fielen von
20 000 Rubeln , die der Kassierer mit sich sübr '
nur 2000 in die Hände . Es gelang ihnen , zu e
kommen .

Der Generalstreik dehnt sich aus .
Lemberg , 14 . Okt . Aus Warschau wird

berichtet , daß ebenso wie in L 0 d z auch in Z g i c r zund Pabianice der allgemeine Streik
ausgebrochcn ist . In sämtlichen -Fabriken wurde
dort der Betrieb eingestellt . Die Arbefter veran¬
stalten Straßen -Uivzüge . Ter Verkehr auf der
elektrischen Bahnlinie Lvdz -Zgierz und Lodz -Pabia -
nice wurde eingestellt . Trotz dieser Demoitstration
hat das Feldgericht neuerdings mehrere Todes¬
urteile gefällt .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gesamtenübrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks¬
freund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

j *. Bekanntmachung .
Die Erneuerungs - und Ergänzungswahlen

> ^ der Beisitzer des Gewerbegerichts betr .
h . Amtszeit der Hälfte der Beisitzer des hiesigen Gewerbege -

lchî
°ft?t" achst abliuft und da seit der letzten Wohl 2 Beisitzer ausge -

ä p 3 mit! * . ^cren Amtsdauer z . Z noch nicht abgeloujen ist, sind gemäßüber das Geiverbcgericht Erneverungs - und

er.
atto «

I«l S) »« 1

ioitol «1}
907) .
8«| *l

*n :tn
5
, des >jrr «itatut ? über oas weiuc

der Beisitzer vorzunehmen .« s sind zu wählen :
R m • • a * Auf die Dauer von 6 Jahren :« etsitzer auS dem Stande der Arbeitgeber und0

» , „ » » Arbeitnehmer .
„ *»• Ans die Dauer von 3 Jahren r

»xEtzer aus dem Stande der Arbeitnehmer .Di » 0» c « “ us '» tanoe oer nroetineymer .
totfi. »

k *r Beisitzer aus dem Stande der Arbeitgeber liegt den" n, die Wahl der Beisitzer auS dem Stande der Arbeitnehmer1 "
g

*tsayi ver Beisitzer aus dem Stande der Arbeitnehmer

i gelten diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden ,- ^ t,nen Arbeiter regelmäßig da ? Jahr hindurch oder zui *tten des Jahres beschädigen . Den Arbeitgebern stehen dierftuug eines Gewerbebetriebes oder eines bestimmtenl e*” en betraute » Stellvertreter der selbständigen Ge -toendrn gleich, wogegen BetriebSbeantte , Werkineister und mit

höheren technischen Dienstleistungen betraute Angestellte , deren Jahresein¬kommen an Lohn oder Gehalt 2000 Mk nicht übersteigt , als Arbeiter gelten .Hausgewerbetreibende gelten ohne Rücksicht auf die Zahl der vonihnen beschäftigten Personen als Arbeiter , wenn sie nicht neben dem Haus¬gewerbe ein Gewerbe auf eigene Rechnung auSüben .
Wahlberechtigt sind diejenigen , dem deutschen Reiche angehörigengewerblichen Arbeitgeber und Arbeiter , welche da ? 25. Lebensjahr vollendethaben und in der Gemarkung Karlsruhe wohnen oder beschäftigt sind.Nicht wahlberechtigt sind :
1 . Personen , welche die Befähigung zum Amt einer Schöffen infolgestrafgerichtlicher Verurteilung verloren haben (§ § 31 , 83, 85 und 858 desStrafgesetzbuchs ) ;
2 . Personen , gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Ver¬brechens oder Vergehens eröffnet ist, da? die Aberkennung -der bürgerlichenEhrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folgehaben kann ;
8 . Personen , welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügungüber ihr Vermögen beschränkt sind ;4 . Gehilfen oder Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften (da¬gegen sind gewerbliche Arbeiter in solchen Geschäften | . B . Stößer in Apo¬theken, Packer , Fuhrleute usw . wahlberechtigt ) ;5 . Arbeiter , welche in den unter der Militärverwaltung stehendenBetriebsanlagen beschäftigt sind ;6. Personen weiblichen Geschlechts»

Zur Stimmabgabe werden nnr diejenigen Arbeitgeber undArbeiter zugelassen , welche in der Wählerliste eingetragen sind ,und in letztere werden nur diejenigen eingetragen , welche zu diesemBehufe ordnungsmäßig « » gemeldet werden .
Die Anmeldungen werden im Rathaus , 2. Stoch Zimmer 66 in derZeit hon Dienstag den 16 . bis einschließlich Mittwoch den 31 .Oktober d . I . vormittag ? von 8— 12 Uhr und nachmittags von 2—6 Ilhrentgegengenommen .
Die Anmeldungen können schriftlich oder mündlich durch die Wahl¬berechtigten selbst oder durch Dritte erfolgen : sie können auch unter derAdresse des Stadtrats durch die Post eingesandt werden .
Die Anmeldungen müssen enthalten :
Zu « und Vornamen , Beruf und Stand , Lebensalter , Wohn - und

Beschäftigungsort mit (bci hier Wohnenden ) Angabe von Straß « und Haus¬nummer , ferner bezüglich der Arbeitgeber die Zahl der von ihnen be¬
schäftigten Arbeiter und bezüglich der Arbeiter den Namen de? Arbet geberS .

Gedruckte Formulare für schriftliche Anmeldungen werden von der
Anmeldestelle auf Verlangen verabfolgt .

Karlsruhe , den 18. Oktober 1906.
Der Stadtrat »
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Mittwoch den 17 . Oktober » abends halb 9 Uhr , int Saale

der Restauration Möhrlein , Kaiserstrabe 13. 4036

kombinierte

Mitgliederversammlung
der Arbeiiergesangvereine Altstadt , Bruderbund , Laffallta und Sänger¬

bund Vorwärts .
- Tagesordnung r -

».Ersahmht sä» 3 Keifihtt« s«r. de» K»»rressrst»v-"
Hierzu ladet die verehelichen Mitglieder freundlichst rin

Dep Bundesvorstand .
Der Zutritt ist nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsausweises ge»

D . O .

Herbst - Neuheiten
in

stattet

Circus 9L Schumann
Gegründet 1849 . Gegründet 1849 .

Rsr»chmßts «. resommrertestes U»ter»khmen dieses Srurrs.
Meßpkatz. Karlsruhe . Meßptah .

■ . = Nähe Hauptbahnhof.

Damen -KleicUretoffen , Beider,etoffer, ,
Hnzug- und paletotetoffen ,

Damen - und Kinder-Konfcktion .

Heute Abend

Große Sensation ? !
Mr . Kleppini

das Wätfek des 20. Jahrhunderts
eingeschloffen in ein großes , massives Lagerfaß der

Brauerei Moninger , Karlsruhe .
Der Verschluß liegt nur nutzen und wird vom Küfer mit dem Schrauben -
Schlüssel absolut fest verschlossen. Die Innenseite ist vollständig glatt |

und mit Harz überzogen. Das Faß ist durchweg wasserdicht .
Die größte Knnstleistung der Gegenwart !

I « Karlsruhe noch nie gesehen !

Sl> ihm slwk §kfnm» »kliazk« « irr ?
Alles ist gespannt !

Ob Kleppini diese unglaubliche, autzergewöhnliche Leistung ausführen !
kamt ? — Dieses Experiment hat Herr Kleppini in Kopenhagen vor |
Sr . Majestät dein König Christian, sowie dem Kronprinzen von Däne¬

mark vorgeführt.
NB . Das Faß faßt 20 000 Liter und liegt vorher wie nachher

vor dem Circus Nf * zur Untersuchung . ' VS

Baumwoilwaren — Weisswaren
Trikotagen

Wollene und baumwollene Bcblafdccken
in grösster Auswahl zu billigsten Preisen.

Grelegenl &eitska 'iif !
2 grosse SerienSerie I Serie Q

Morgenröcke c
zum Selbstkostenpreis .

Mittwoch und Sonntags
2 Vorstellungen 2
Nachmittags 4 Uhr : Familien -Vorstellnng .

Adesds 8 Uhr : Sports -Vorstellung .
tüillpit -NakUrrkaur ' tz « Kaffapreise «) tm Ztgarrenge -

. schüft Po« Heller , « aiserstr . 179 ,
Telefon 1843 .

In Vorbereitung !

Grosse : Auf Helgoland.

KI . Schneider
Kaiserstrasse 181 .

===== Mitglied des Rabattsparvereins . = = = ■
1098

Ein Pferd
wurde in der kleinen Zweibrücker u .
600 Mk. sowie viele niedere Gewinne
aus der groben Karlsruher Lotterie
meiner Kollekte zuteil. Sämtliche
Treffer löse ich ein . Demnächst
spielen und empfehle Darmstädter .
Gtrastbnrger und Berliner Lose
k m . 1 .—, 11 Lose 10 .— . Metzer
V, k 2 .60 , Vi » ö . — Mk.

Carl Götz
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

Hute Erde
wird zu kaufen gesucht für die Her¬
stellung der Anlagen beim siädt.
Krankenhause (Neubau) . Schriftliche
Angebote pro Kbm . sind längstens
bis 20 . Oktober dS. IS . bet der
städt. Aartendirektion dahier einzu¬
reichen . 4059

Karlsruhe den v. Oktober 190«.
Städt . Garteudtrektion .

Gefunden
ein Ehering (Lamehstratze). Abzu¬
holen gegen Einrückungsgebühr

Grabenstr . « 11 l. . Mühlbnrg .

Probieren Sie bitte

Krämers
Waschkern - Seife
mit Uhrenzugabe >» Qualitäten
Erhältlich in den Kolonialwaren-

Ge schäften.
Generalvertreter :

Norbert Sinsheimer
Karlsruhe , Bahnhofstr. 4.

Winterstrabe SS ist eine schöne

NrsnseräenwoÄnung
von 2 Zimmern, Küche und Keller
an ruhige Leute sofort billigst zu
vermieten . Näheres zu erfragen
Augartenstratze S, 3 . St . lks . 4058

Känsekebern
werden forttvährend nngekaift

Zähringerstr . 88.

Zwetschgen
werden Lnisenstratze 3« im Hof, von
heute Mittag ab äußerst billig
ausgewogen . 4068

Wlfmfflierl
Kaiserstrasse 109 ,

gegendber dem Elefanten .
Mi

Schlager unserer Haushaltabteilung
Nur

Tage

Kein Verkauf
an Wieder -
verkäufer .

Aecht Porzellan-Teetassen
Stück 9^

Dessertteller
echt Porzellan , dekoriert tt '4

Menage , PorMan
dekoriert, Traubenform , 3teilig 25

Kaffeeservice
echt Porzellan , dekoriert/ Strilig

,
|

65

Stehlampe , «labasterfuß
komplett mit Brenner und Glocke 924

Küchenlampe
Rundbrenner 6 *

, Messingschild 304
Kohlenfüller, « °» m

extraschwerr mit Holzgriff 984
Kohlenscbaufel

mit Holzgriff iii
Wirtschaftswage , «

Doppelspiralfeder und Stellschraube 1
«

ßlShkörper
gute Qualität , lein Ausschuß 144

98 ^
1 Stagtre mit

6 SkwSrr -TS>«che«

28 *
1 ßakesdost
blaues GlaS mit ver¬

nickeltem Beschlag

Koftleekelfen
Blumenmuster, feine englische Form

2 Ltr .
Glockenform , neue Lackierung

»10

Wärmeflasche , «-->>"»>
mit Messingverschraubung

>48

, 48

784

2 .78 **
1 Flefsch -Baekmasefilne

verzinnt
oder rot emailliert .

Waschgarnitur ,
38 cm großes Becken, moderner Decor

Satzschüsseln
meitz, 6 Stück im Satz

Terrine, «w«»«»
«xtragutz mit Deckel

Kaffeekanne, -«« ,
groß» konisch » Form, 9 Taffen Inhalt W "

Blumentopf «a .
m. Untersatz , neu« stonddrcor, groß W ^

1.20 ^
I Relbmaschln

für Mandeln «tr ., groß .

Cyllnder ,
»• w- -d« «t«n

mit tzentel. Gl<t». 1»/, üiter AC .
_ Inhalt _

UkOfserti ce ,
"" 98^

ISIeHtei
Composttion

| «er lang oder kurz u . 8er kurz

Vi » Paket 54 -4

Paraffin
Paket 29 -4

1garantiert rein amerikanisches |

Liter 18 -4

garantiert rein galtzifcheS

Liter I V -4
empfehlen

Pfannkucfi & Go.

Montag
Dienstag
Mittwoch.

6 . m. b . H.
in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen .

8» langt
Vorrat.

409»
Gsschw . Knopf

Herde ! Oefen!
Waschmaschinen !

Emaillierte Herbe mit brs
Seiten Nickelstange, geschliffen» Pl" "

von 55 Mk. an ,
lackierte Herbe hon S4 Ml
bis zu den größten in feinster

führung unter Garantie . . ,
Oefen in allen Größen und

Ausfüöruna . _
Gasherde , (Email * utw Disen-DPP
geschirre u. dgl. zu sehr billig»^

Preisen empfiehlt M

Ernst Mai
Hmkdgeschäst

Lnisenstratze Nr .

Möbliertes Zimr
an einen soliden Arbeiter zu
mieten . . -

Bulach , Hantttftr . 1» 1 ,

Einige beflere Arbeiter kö
guten und billigen

J «W - *>»
erhalten . Ritppnrrerstr . »«, ^ '
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